
Bekanntmachung in Bezug auf das Geſetz, betreffend die Gewährung einer Ehrenzulage an die Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes von 1870/71, vom 2. Juni 1878.

Die im diesſeitigen Bataillons Bezirke wohnhaften dem Beurlaubtenſtande oder der Jnactivität angehörigen Jnhaber

lich erworben haben,
des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, welche daſſelbe im Kriege gegen Frankreich 1870/71 in den unteren Chargen bis zum Feldwebel einſchließ

b. des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe, welche daſſelbe unter den sub a. angegebenen Vorausſetzungen erworben haben und zugleich das preu
ßiſche MilitairEhrenzeichen zweiter Klaſſe oder eine dieſem gleich zu achtende militairiſche Dienſt Auszeichnung beſitzen, welche entweder in
einem der ſeit 1866 mit Preußen verbundenen Landestheile vor der Vereinigung oder in einem der anderen Bundesſtaaten vor dem Kriege
1870,71 verliehen iſt,

haben behufs Erlangung eines Legitimations Atteſtes zur Empfangsberechtigung der Ehrenzulage die Beſitzzeugniſſe über die zum Bezuge der
Ehrenzulage berechtigenden Dienſt Auszeichnungen unter Namhaftmachung der Kaſſe, aus welcher ſie die Zulage zu erheben wünſchen, bis zum
I. Auguſt d. J. dem unterzeichneten Bezirks- Commando einzureichen.

Weißenfels, den 1. Auguſt 1878.
Königliches Landwehr-Bezirks-Commando.

A. Gündell.
Die Lieferung und Unfuhr von etwa 180 ebm bvofſirten Pflaſter-

ſteinen und 260 ehm Pflaſterſand zur Pflaſterung der Lauchſtädter Str.
in Merſeburg iſt an den Mindeſtfordernden zu vergeben. Schriftliche An
erbietungen ſind bis zum 12. Auguſt e, an den Unterzeichneten, bei wel-
chem die Lieferungs Bedingungen einzuſehen ſind, einzureichen.

Weißenfels, den 5. Auguſt 1878.
Der Landes Bau Jnſpector.

Roſe

Thüringilche Eilenbahn.
Am 22. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr wird im Saale des

Tivoli zu Merſeburg die diesjährige ordentliche Generalverſammlung
der Herren Actiongire der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft ſtattfinden.
Das Nähere hierüber, namentlich die Tagesordnung und die die Legitimation
betreffenden Beſtimmungen ergiebt unſere in den ſtatutenmäßigen Blättern
veröffentlichte Einladung vom heutigen Tage, welche auch auf unſeren
Stationen eingeſehen werden kann.

Erfurt den 24. Juli 1878.
Die Direction

Thüringiſche Eiſenbahn.
Vom 15. Auguſt C. ab bis auf Weiteres wird auch der um

6 Uhr Abends von Halle abfahrende Perſonenzug 13. in Ammen-
dorf anhalten.

Erfurt, den 3. Auguſt 1878.
Die Direction.

Eine junge neumelkende Kuh ſteht zu verkaufen Rittergut Tragarth.

Den 10. und 11. d. M. ſteht ein Transport hochtragendeS Kühe und Kalben im Gaſthof zum Kronprinz in Porbitz bei
6 Dürrenberg zum Verkauf.

Knoche u. Leudolph, Viehhändler.
Wohnungs-Vermiethung.

Jn meinem Hauſe Hälterſtraße Nr. 22. ſind 5 Stuben mit Zubehör
anderweit zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Friedrich, Altenburg, Hälterſtraße Nr. 22.
Ein Logis, 2 Stuben, 3 Kammern Küche, auch noch dabei 2 Logis

im Einzelnen, eine ParterreWohnung mit allem Zubehör find zum 1.
October zu beziehen Johannisſtraße Nr. 10.

Eine mödblirte Stube iſt zu vermiethen Markt 32.
Ein kleines Logis iſt an ſtille Leute zu vermiethen Roßmarkt 7.
Ein Logis iſt zum 1. October zu beziehen Gotthardtsſtraße 26.
Eine freundliche Parterre-Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche

und Zubehör, iſt zu vermiethen an der Lehmgrube im Liebingſchen
Hauſe.

Ein Logis von zwei Stuben, zwei bis drei Kammern wird zu
miethen, zum 1. October beziehbar, geſucht. Adreſſen niederzulegen in
der Exped. d. Bl.

Stellenſuchende jeder Branche placirt das Büreau Provi-
dentiga, Dresden, kl. Ziegelſtr. 6.
NB. Prineipalen weiſen wir Perſonal ſtets koſten-
frei nach.

Dem geehrten Publikum empfiehlt ſich der Unterzeichnete als Bote,
Diener oder Hausmann und bittet um geneigte Berückſichtigung.

Hochachtungsvoll Ernſt Klein,
Halbmondſtraße Nr. 1., 2 Treppen.

Neue ſchottiſche Vollheringe, Sr neue marinirte Heringe,
friſchen ger. Aal u. Aal in Gelée,
friſche Bratheringe,
fließend fetten ger. Rhein Lachsé,
prima Aſtrach. Caviar u. ElbCaviar,
prima Emmenthaler Schweizer, Kräuter, Parmeſane,

Neufchateler, Edamer u. prima Limburger Käſe,
echten Frucht-Eſſig zum Einmachen

C L. Zimmermann.
Bekanntmachung.

Jch habe dem Herrn Steinhauermeiſter Peuſchel zu Merſeburg ein
Lager meiner Fußboden Moſaikplatten aus Portland Cement zu Fabrik
preiſen übergeben und können bei demſelben jederzeit Preiscourant, Muſter
buch und Naturmuſter in Augenſchein genommen werden.

Fr. Friedrich,
Radewell /Ammendorf.

empfiehlt

S ää ä ä äNeu! Brobirſteine Neu!5

für Gold und Silber, 8neueſte Erſindung, um falſche Münzen ſofort zu 8
erkennen (in Taſchenformat), unentbehrlich e

jeden Geſchäfts mann.
Preis pro Stück 1 Mark 50 Pf.

Alleinverkauf bei

O MosseMerſeburg, Burgſtraße 20.

So cAlle Stickereien,
in und außer dem Hauſe, werden prompr und billigſt gefertigt; Näheres
Johann isſtraße Nr. 171.

giebt in Streich- und Blas- Jnſtrumenten

Neumarkt Nr. 26. G. Keck, Muſikus.

2 t tTanz Ankerricht.
Erlaube mir hiermit ganz ergebenſt bekannt zu machen, daß meine

diesjährigen Curſe für
Tanz u. Anstandslehre

wie früher in den erſten Tagen des October ihren Anfang nehmen.
Gefl. Anmeldungen nimmt ſchon jetzt Frau Moss Breiteſtr.

Nr. 22., zu jeder Zeit bereitwilligſt entgegen.
Mit Hochachtung

W. Hoffmann, Tanzlehrer.
Mühlkausen i/Th., im Juli 1878.

Allgemeiner Turn Perein.
Sonntag den 11. Aug. e., Morgens 4 Uhr, Abfahrt nach Jrei

burg vom Thüringer Hofe aus. Pünkrliches Erſcheinen unbedingt noth

wendig. Der Vorſtand.



V n a em.Dieſe von C. Grützner in Freyburg all. erfundene und präparirte Jmitation des Bohnencaffees wurde unterſucht vom medi
einiſch-naturwiſſenſchaftlichen Verein in Weimar, vom chemiſchen Laboratorium des Berliner Hausfrauen Vereins, vom Dres
dener Geſundheitsamte Dr Geißler und vom chemiſchen Laborate rium der Ausſtellungs-Jury in Aſchersleben.

Dieſelben conſtatiren übereinſtimmend die volle Neuheit in der Zuſammenſetzung den vorzüglichen Geſchmack und den hohen
Nährwerth. Prämiirt wurde dieſe, abſolut von Cichorien freie Jmitation auf den Ausſtellungen zu Magdeburg, März 1878; Halle,
Mai 1878; Dresden und Aſchersleben, Juni 1878.Zu haben in e à U. Pfund zum Preiſe von 50 Pf. pro Pfund in Merſeburg bei A. B. Sauer-
brey, J. F. Beutel, J. A. Welzel.

Die im Jahre 1830 auf Gegenſeitigkeit begründete
Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig

hat ihren 47. Jahresbericht und Rechnungs Abſchluß veröffentlicht, nach welchem die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1877 wiederum als über-
aus günſtig zu bezeichnen ſind.

Es wurden abgeſchloſſen3029 Werſiherangen auf den Todesfall über 18,469,400 Mark Verſ. Summe,

227 e E.rlebensfall über 582,750
Verſicherungsbeſtand am Ende des Jahres

munne

auf den Todesfall 26,846 Perſonen verſichert mit 128 997,900

E.rlebensfall 975 e 2,417,650Prämien Reſervefonds: 16,684,538Vertheilbarer Ueberſchuß: 4,647,618Dividende für 1879: 38
Die unverkürz S Vertheilung der Uberſchüſſe als Dividende an die Verſicherten vermindert die Beiträge in nachhaltiger Weiſe auf das

äußerſte Maß der Billigkeit. Durch den neu eingeführten Modus der Dividende Vertheilung (Div. Verth. B.) tritt eine mit jedem Jahre
fortſchreitende Verringerung der Beitragszahlung und völlige Befreiung von derſelben ein.

Neben ihren reichen vorzugsweiſe in mündelſichern Hypotheken angelegten Fonds gewährt die Geſellſchaft durch die Gewähr der Gegen
ſeitigkeit die vollſtändigſte Sicherheit.

ig nä Auskunft und zur Vermittelung von Verſicherungen im Betrage bis zu 60,000 M. empfiehlt ſichZur Ertheilung näherer f g ſi g A. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.

per Rönigliches Schau)pielhausArt. dec in ichstiſasciimen I enä4ä
a i C h du o r de ihille gen Neio, lieſe u e er Freitag den 9. Auguſt 1878. Benefiz für den Regiſſeur und Character-

komiker Herrn C. W. Büller:UIDENSTEIN EGLER s i STUTTGART er Zeituge,
große Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Acten und 6 Bildern
von Jacobſon, Muſik von Conradi. Ratſchke, Weichenſteller,

8011DP AGENTEN WERDEN r on ANGEST III.

s a Herr Büller.m Dahei Anfang 71 Uhr.S m a 2877r Städtiſche Feuerwehr.
Die ſoeben erſchienene Nr. 44. enthält Diejenigen Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr, welche ſich bei

Erkämpft. Novelle von M. Frank. (Fortſetzung.) Bilder aus den Sevennen. dem am 8. d. M. ſtattfindenden Fackelzuge zur Freudenbezeugung über
Von A. Ebrard. V. VI. Ein Blick auf die Geſchichte Cyperns. Von Franz von die Wiedergeneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs betheiligen
W e n r Wele! v Se Seht wollen werden freundlichſt erſucht, ſich pünktlich Abends 8 Uhr auf dem

Na Weſten. gt ichnung on te Bahn! 4Eine ſchottiſche geiſeerinnernng Mit Hrginalgeichnang von G. Conräder: Rizzio bei Kinderplatze einzufinden. Die Fackeln werden unentgeldlich verabreicht.

Maria Stuart. Eine merkwürdige Kanzel. Moderner Sklavenhandel. Diebeslicht.
Mit einer illuſtr. Beilage: Hochſommerzeit daheim und auf Reiſen.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Programm
des am 8. d. M. ſtattfindenden Fackelzugs aus Dank-

und Ehrgefühl für Se. Maj. unſeres allverehrten
Kaiſers und Königs.

m Ein junges Mädchen von außerhalb ſucht Stellung als Hausmädchen.Nr. 1. Sammeln der Theilnehmer, Frei- Concert von 8 Uhr Abends Daſſelbe iſt im Schneidern erfahren und war in ihrer letzten Stellung
in dem neu eingerichteten Gartenlokale im Thüringer Hofe. z MNr. 2. Um 8 Uhr Aufſtellung des Zuges am Thüringer Hofe. Uhr 2Jobre. Näbere Nachricht ertheilt Herr Aug. Wieſe.
Anbrennen der Fackeln und Abmarſch. Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum

Nr. 3. Einzug durch das Sixtithor, die Breiteſtraße, nach dem Marktplatz. October Frau z m S nlse,
4 14.Nr. 4. Aufſtellung daſelbſt, Singen des Liedes Heil dir im Siegerkranz;

30 Mark Pelohnung.Anſprache an die Bürgerſchaft und Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer
und König Singen der Wacht am Rhein. d

Nr. 5. Weitermarſch durch die Burgſtraße über den Domplatz durch den Eine goldene Damenuhr mit goldener Kette, an welcher
Schloßhof, Ober und Uagteraltenburg. Rückmarſch durch die verſchiedene Berloques und eine goldene Quaſte befindlich, iſt am Diens
Oberburgſtraße nach dem Neumarkt, die Unterburgſtraße, über den tag den 30. Juli Abends auf der Chauſſee von Lauchſtädt
Entenplan, durch die Gotthardtsſtraße, nach dem Thüringer Hofe, higs Bündorf verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht,

daſelbſt Abbrennen der Fackeln in der Kiesgrube. eſelb bige Belohnung an ver eNr. 6. Zum Schluß fröhliches Beiſammenſein ſämmtlicher Theilnehmer e war er ung in Expedition d. Bl. abzuge
bei brillantem Feuerwerk und Concert in dem Gartenlokale des
Thüringer W Das Comité. Wer recht lachen will gebe Freitag nach Lauchſtädt

NB. Bei ungünſtiger Witterung findet der Fackelzug am nächſten zum Benefiz des Herrn Büller!

ſchönen Abend ſtatt. D. O Mehrere Theaterfreunde.
e Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 UhrR. Nürnb ergers Tiboli Theater. Gott ſie. en Van. daten s a chmirtag

Donnerstag den 8. Auguſt bleibt die Bühne wegen Vorbereitung Königliches Theater in Lauchſtädt
der Freitags Vorſtellung geſchloſſen. Am Freita3 g den 9. Auguſt hat in Lauchſtädt der beliebte RegiſſeurFreitag den 9. Auguſt 18789. Zum Benefiz für Herrn Jul. Theiß: und Character-Komiker H. Büller ſein Benefiz. Herr Büller hat es

Der Goldteufel, verſtanden ſich in Halle zum erklärten Liebling des Publikums zu machen,
oder: Die Jagd nach dem GlückK, auch hier in Merſeburg, wo er nur einige Male ſpielte, hat Jeder ſein

ernſt komiſches Charactergemälde mit Geſang von Elmar. Muſik von eminentes Talent bewundert und allgemein wird der Wunſch ſaut, daß

Franz v. Suppe. Herr Büller einmal wieder auftreten möge. Wer ihn beiſpielsweiſe alsZu dieſer Vorſtellung erlaubt ſich ein geehrtes Publikum ergebenſt „Püpke“ in „So ſind ſie Alle“ geſehen, wird noch im Geiſte lachen
einzuladen hochachtungsvoll Julius Theiss. muüſſen, wenn er daran S Hr. Büller giebt zu ſeinem Dre

eine ganz neue Poſſe von Jacobſon, „Lockere Zeiſige“ genannt, die inSommertheater zur Funkenburg. Berlin 200 Mal gegeben und in welcher er die Rolle des Weichenſteller
Donnerstag den 8. bleibt die Bühne des Fackelzugs wegen geſchloſſen. Ratſchke“ darſtellt. Da dieſes Stück auch hier noch nicht zur Auffüh

Freitag den 9. Gaſtſpiel des Herrn Paul Ritter aus Caſſel: rung gekommen iſt, ſo wird wohl Mancher ſich beeilen, am Freitag
Das bemooſte Haupt, oder: Der lange Jsrael, Hrn. Büller mit ſeinem Beſuche zu beglücken, ich wenigſtens wünſche dem
Schauſpiel in 4 Acten von R. Benedix. ſtrebſamen reich talentirten Künſtler ein volles Haus. Dr. x.

Das Commando
Sternschiessen

Sonntag den 11. Auguſt, wozu freundlichſt einladet

Trebnitz. W. Köcke.Ein Stubenmädchen welches zugleich das Federvieh mit zu beſorgen
hat, wird geſucht Gut Burgliebenau.
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Tivoli Theater.
Am nächſten Freitag den 9. wird im Tivoli Theater die Vorſtellung

ſtattfinden deren Ertrag als Benefizium für Herrn Theiß beſtimmt iſt.
Zur Aufführung gelangt: „Der Goldteufel“, oder: „Die Jagd nach dem
Glück“, ernſt komiſches Charactergemälde mit Geſang von Elmar, Muſik
von Franz v. Suppé. Seitens der Direction ſind zur würdigen Durch
führung dieſes anerkannt vorzüglichen Bühnenwerkes wie wir conſtatiren
können, alle Mittel aufgeboten worden, die Vorſtellung zu einer gelungenen
und intereſſanten zu geſtalten und dürfen wir wohl die Hoffnung hegen,
daß recht viele Freunde und Freundinnen des Benefizianten die Räume des
Tivoli an dieſem Abend füllen werden. Herr Theiß, unſer mehrjähriger
Liebling, dieſer ſtrebſame, fleißige und beſcheidene Künſtler der uns nun
ſchon ſo oft ſei es in Poſſe, Luſtſpiel, Operette oder Oper ver
gnügte Stunden bereitet hat, verdient es aber auch, daß ihm ein recht
ſchwer wiegendes Benefizium zu Theil werde und wünſchen wir von
ganzem Herzen daß ihm „der Goldteufel“ recht viel Gold, wenn auch
nur in Geſtalt von Markſtücken, in die Taſche zaubern möchte.

Theater.
Nach vorliegenden Kritiken haben wir Freitag den 9. das Gaſtſpiel

eines Schauſpielers von hoher Bedeutung zu erwarten. Der Künſtler iſt,
wie wir hören von Herrn Director Heinecke für die Herbſt Saiſon im
Fürſtlichen Theater in Arnſtadt engagirt und wird hier ſeine Probe beſtehen.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Juli 1878.

Einnahme. rKaſſenbeſtand vom Monat Juni 1878 17837 40
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 2381549 19
Vorſchuß Zinſen 7363 94Vereinscapital von Mitgliedern 286 60
Aufgenommene Darlehne 43339Reſerpefon ds. 12Bank- Conto
Jncaſſo- Conto (4080 70Giro Conto Berlin. 7563 61Conto für Berſchiede ne 22535989 96

Summa 388022 40

Ausgabe. 4Gegebene Borſchüſſe 272758 21Zurückgezahlte Darleh ne 60612 78Gezahlte Zinſen 132 60Zurückgezahltes Vereinscapit a. 1016
Berwaltungs koſten 765 53Reſervefonds

Bank Conto 25000Incaſſo Conio 4080 70Giro Conto Berlin. 9547Conto fär Berſchieden e. 2365 67Summa 366278 49
Mithin Beſtand 21743 91

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Die Wahlſchlacht
iſt geſchlagen. Sie endete mit einem großen Sieg der Ordnungspartei
über die Gegner, die von Selbſtſucht und perſönlichem Jntereſſe geleitet,
die verzweifeltſten Anſtrengungen machten, ſchwarze Rache an dem böſen
Kanzler brütend, der den Beſitz des ſo heiß geliebten Reichstagsmandats
ſo jäh ſtörte.

Es war ein erhebender Moment, wie die patriotiſchen Bürger, die
treuen Anhänger unſeres erhabenen Kaiſers an der Urne erſchienen, um
Mann für Mann ihre unwandelbare treue Liebe zu Kaiſer und Reich
durch ihre Abſtimmung zu bethätigen. Geſchloſſen rückten die Schaaren
an und bezeugten unwiderruflich durch ihr Votum, ſich nie und nimmer-
mehr von einer untergeordneten Clique der ſogenannten Fortſchrittspartei
am Gängelbande leiten zu laſſen.

Beide Kreiſe bewieſen eine ſeltene Einmüthigkeit in dem Entſchluß,
dem Terrorismus einiger ſelbſtſüchtiger Führer für immer ein Ende zu
bereiten.

Die Bewohner des Kreiſes Merſeburg Querfurt ſuchten ſich in dem
edlen Wettſtreit zu übertreffen freilich trug dem Querfurter
Kreiſe ſeine vortreffliche muſterhafte Haltung eine der vielen reinlichen
Kraftbezeichnungen des Herrn Wölfel ein, der dieſen Kreis mit viel Be
hagen „Vrummochſenwinkel“ zu benennen beliebte.

Wir regiſtriren hiermit mit Vergnügen dieſe Leiſtungen, um ihm
auch fernerhin im Kreiſe Querfurt ein wohlverdientes Andenken zu be-
wahren. Die Querfurter aber mögen ſich die edle Gefinnung, die Herr
Wölfel für ſie hegt, wohl merken.

So wurde ein Sieg erfochten, wie er wohl als einer der ſchönſten
in den Wahlannalen des Querfurt Merſeburger Kreiſes ſeine Stelle
finden wird.

Mit einer Majorität von 1600 Stimmen ſiegte der Candidat der
Ordnungspartei und wurde der Herr Landrath Baron von Helldorff
Runſtedt zum Mitglied des deutſchen Reichstages erkoren.

Wie anders der Gegner! durch wüſte widerliche Agitationen ſuchte
man die Bürger über die wahre gegenwärtige Lage zu täuſchen. Kein
Mittel, auch das unerlaubteſte, unanſtändigſte, ließ man unverſucht, um
im Trüben zu fiſchen.

Und als die Schlacht geſchlagen war wie wüſte war am Wahl
abend das Freudengeheul über den vermeintlichen Sieg. Selbſt die An
weſenheit der Damen konnte die rohen Gefühlsausbrüche nicht zügeln, und
die zarte Jugend wurde in den Strudel der Leidenſchaft geriſſen. Man
konnte zweifeln ob dies die Wirkung der ſüßen Bowle war, oder ob der
ſchöne Götterfunken Vernunft aus ſeinen Bahnen gewichen. Schrecklich

wäre es, fände letztere Annahme Rechtfertigung. Beſiegt am Boden liegend
ſucht man als echte demagogiſche Franctireurs noch aus dem Hinterhalte
den ſiegenden Gegner zu begeifern. Mit Wolluſt entledigt ſich der „Corre
ſpondent“, das Leiborgan des Herrn Wölfel, der durch Spionage gemachten
lügenhaften Wahrnehmungen im Style des edlen Sigl vom „Bair. Vater
land (ein nobile par fratrum, zu deutſch, ein paar ſaubere Brüder).

Der „Correſpondent“ reizt in jeder ſeiner letzten Nummern zu der,
man kann wohl ſagen widerwärtigſten, erbärmlichſten Leidenſchaft, zur
Denunciationswuth auf. Wer die Stirn hat, öffentlich in ſo ſchamloſer
Art zur Uebung dieſer gemeinſten Leidenſchaft aufzufordern, zeigt einen
Fonds von moraliſcher Verkommenheit, wie es nur bei Leuten der aller
ſchlimmſten Sorte vorgefunden zu werden pflegt. Selbſt Zuſicherung
der Verſchwiegenheit der Namen der Denuncianten wird geleiſtet, als ob
bei gerichtlichen Verhandlungen der Name eines Spions je verſchwiegen
geblieben wäre. Kaum wird der „Correſpondent“ in dem Wahlkreiſe
Dumme finden, die ſich durch ſolche verlockende Zuſicherungen ködern
laſſen werden aber ihm wird der wohlverdiente Lohn die öffentliche
Verachtung nicht ausbleiben.

Ein Anonymus, der Urſache hat, das Tageslicht zu ſcheuen fragt
in der letzten Nr. des Correſpondenten“:

Was hatte der Herr Kreisſecretair Kuhfuß am 30. Juli im Wahl
lokale, meinem Kaffeehauſe, zu ſuchen

Da Herr Kuhfuß auf mein Befragen auf dieſe alberne Fragen nicht
zu antworten geneigt iſt, ſo will ich dem mir wohlbekannten eifrigen
Wölfelſchen Wahlagitator die Antwort nicht vorenthalten, damit ſein ge
martertes Gehirn Ruhe findet und nicht etwa zu ſeinem eigenen Schaden
noch weiter explodirt:

„Er hat als alltäglicher Gaſt eine Taſſe Kaffee getrunken und wie
ihm die im Wahlvorſtande befindlichen beiden Wölfelſchen Agi-
tatoren bezeugen müſſen, eine eilige dienſtliche Angelegenheit mit dem
Herrn Amtmann Schulenburg beſprochen.“

Zum Schluß kann ich dem Anonymus nur wünſchen, daß er in
Zukunft etwas mehr nach Wahrheit und Verſtand ringen möge.

Meuſchau, den 7. Auguſt 1878.,
R. Pohle Ortsrichter und Kaffeehausbeſitzer.

Aus der Provinz und Umgegend.
Schochwitz, den 31. Juli. Jn dieſem Monate ſind unſere zwei

Lehrerſtellen neu beſetzt. Zu unſerer Schule gehören die Gemeinden
Schochwitz, Gorsleben, Krimpe und Wils. Die Einwohner dieſer Ge
meinden haben bei Anzug ihrer neuen Lehrer jeden mit einem ſchönen
Regulator beſchenkt.

Aus dem Mangsfeldiſchen, den 2. Auguſt. Vorgeſtern wurde
hieſige Gegend von einem ſtarken Gewitter heimgeſucht, bei welchem der
Regen in Strömen herabfloß; auch Hagelkörner fielen dazwiſchen. Hier
und da hat das Unwetter auch Schaden angerichtet. Der kgl. Land
rath Frhr. v. d. Reck zu Querfurt ſpricht dem Maurer Friedrich Steinkopf
aus Großoſterhauſen für die durch denſelben geſchehene Rettung der am
9. v. M. in einen 60 Fuß tiefen Schacht gefallenen Tochter des Förſters
Schmidt zu Großoſterhauſen eine öffentliche lobende Anerkennung des
Muthes und der Entſchloſſenheit aus.

Naumburg, 3. Auguſt. Zu dem heutigen Wochenmarkte waren
gegen 2000 Schock Gurken zum Verkauf ausgelegt und fanden ſchnell
Abnehmer, größtentheils zum Verladen nach Altenburg Zeitz, Gera c.
Das Schock wurde je nach Qualität mit 1 M. bis 1 M. 30 Pf. bezahlt.

Weißenfels, 4. Auguſt. Jn Groß Corbetha hat ſich neulich ein
Mann mit einem 13 jährigen Knaben den „Scherz“ erlaubt, ihn bei den
Ohren in die Höhe zu heben, ihm „Paris zu zeigen.“ Dieſer Knabe
iſt in dieſen Tagen verſtorben. Die Todesurſache ſoll eine derartige ſein,
daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen bleibt, den qu., „Scherz“ damit
in Verbindung zu bringen. Wie wir hören ſind am 2. d. M. die erſten
Schritte zur Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung gethan.

Burg, 1. Auguſt. Wie gefährlich auch eine unbedeutende
Verletzung) werden kann, zeigt ein hier vorgekommener Fall. Am Donners-
tag voriger Woche ſchnitt ſich der 14 jährige Sohn eines hieſigen Fleiſcher
meiſters in den Finger und überklebte die Wunde mit Leimpapier. Nach
einigen Tagen fing dieſelbe heftiger zu ſchmerzen an der Finger und
die Hand begannen anzuſchwellen und es wurde eine Eiierung der Sehnen
conſtatirt. Man brachte nun das unglückliche Kind nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe in Magdeburg, woſelbſt nach mehreren vergeblichen Ope
rationen der ganze Arm amputirt werden mußte, ohne daß dadurch die
gewünſchte Erhaltung des Knaben erzielt worden wäre. Derſelbe iſt
geſtern ſeinen Leiden erlegen.

Vermiſchtes.
Ein ſonderbares Schauſpiel wurde nach der Staatsbürgerzeitung

am Freitag früh den Paſſanten des Grünen Weges in Berlin zu Theil
und erregte gleichzeitig Heiterkeit und Entrüſtung. Ein Mann ging im
adamitiſchen Coſtüm, nur mit einem um die Schultern geſchlungenen
Scheuerlappen bekleidet, einen Topf in der Hand, auf der Straße. Ein
Schutzmann bugſirte den Naturmenſchen ſchließlich in einen Flur. Der
Mann entſchuldigte ſich mit der Bemerkung, er habe in der Trunkenheit

allerdings war er noch ſehr angeheitert vergeſſen, ſich anzuziehen.
Hamburg, 2. Auguſt. Auf dem hieſigen Poſtamte wurde die von

Chicago eingegangene Nr. 27. des Blattes: „Der Vorbote, unabhängiges
Organ für die wahren Jntereſſen des Proletariats“ mit Beſchlag belegt
und erkannte heute der Polizeirichter auf Vernichtung der Exemplare,
weil in der genannten Zeitung zwei Schmähartikel auf den deutſchen
Kaiſer enthalten waren.

Herford, 1. Auguſt. (Durch den Blitz erſchlagen.) Jn dem
lippiſchen Dorfe Wüſten bei Salzuflen ereignete ſich, wie die Weſtf. Ztg.
meldet, dieſer Tage während eines mäßig ſtarken Gewitters ein gräßliches
Unglück. Es befanden ſich in einem Zimmer des Knaupmeyer'ſchen
Hauſes vier Perſonen verſammelt zwei Männer und zwei Frauen. Einer
ſchon ſeit längeren Jahren kranken Frau wurde von ihrem Ehemann das



Bein verkunden. Jn dieſem Momente traf ein Blitzſchlag das Haus und
ſetzte daſſelbe in Brand. Die beiden Männer wurden durch den Blitz
getödtet, die eine der Frauen ſank betäubt zurück und erholte ſich nach
einigen Stunden, die kranke Frau kam mit dem Schrecken davon. Auf
ihren Hülferuf wurden alle vier Perſonen aus dem brennenden Hauſe
getragen, welches in kurzer Zeit total eingeäſchert war.

Jn dem Dorfe Bergholz bei Eberswalde iſt dieſer Tage wieder
von verbrecheriſcher Hand ein Feuer angelegt worden, welches in kurzer
Zeit ſechs Bauernhöfe reſp. Büdnerſtellen vollſtändig vernichtete und außer
dem den größten Theil der bereits eingebrachten Ernte dem Verderben
preisgab. Außer mehrerem Vieh ſind leider auch zwei Kinder total ver
brannt und mehrere Perſonen haben bei dem vergeblichen Verſuche, ihre
Habſeligkeiten zu retten, an Händen und Füßen nicht unerhebliche Brand
wunden erlitten. Von dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur.

Die in der Umgegend von Berlin ſich aufhaltenden Zigeuner
erſchienen am Sonnabend zu drei Paaren auch bei Gerſon, einer der
Herren mit einem maſſiv ſilbernen Stock, die Damen in ſchwerer Seide
und barfuß. Die „Damen“ verſuchten es, den Verkäufern wahrzu-
ſagen doch lehnten letztere dieſe Art des geſchäftlichen Ausgleichs höflich,
aber entſchieden ab.

Wien. (Junge Hochverräther.) Bekanntlich wurden vor einigen
Wochen in Prag bei dem ſogenannten „verlornen Poſten“ am Karlshofe
einige den Kinderſchuhen kaum entwachſene Burſche von Detectives ver
haftet und dem Landes Strafgerichte eingeliefert. Man beſchuldigt die
ſelben, daß ſie auf der oben erwähnten Stelle ſich zu heimlichen Sitzungen
einfanden, in denen ſie hochverrätheriſche Pläne ſchmiedeten. Bei einigen
von ihnen ſollen ſogar Waffen und Gift vorgefunden worden ſein, mit
denen hochgeſtellte Perſönlichkeiten aus der Welt geſchafft werden ſollten.
Es wurde gegen die jugendlichen „Verſchworenen“ die Unterſuchung wegen
Hochverrathes eingeleitet, und übergab, wie nun die Prager Politik
meldet, vorgeſtern der UnterſuchungsRichter, Landesgerichtsrath Swoboda,
die Unterſuchungs Acten bereits an die Staatsanwaltſchaft. Die Ange
gelegenheit kommt in der nächſten Schwurgerichts Periode zum Austrage.

Züllichau, 2. Auguſt. Vom edlen Billardſpiel. Heute Abend
wurde hier eine Wette zum Austrag gebracht, die nicht ſo leicht ihres
Gleichen finden dürfte. Am Mittwoch Abend nämlich äußerte geſprächs
weiſe der hieſige Conditoreibeſitzer Herr Peſchel zu dem Kaufmann Herrn
H., daß er wetten wolle, 48 Stunden ohne Unterbrechung hintereinander
allein Billard (Carambolage) ſpielen zu können. Die Wette wurde an
enommen und dem Sieger ein Preis von 25 Thalern ausgeſetzt. HerrPeſdel machte ſich ſofort, Abend 6 Uhr, an das Spiel. Heute Abend

6 Uhr 34 Minuten beendete er daſſelbe unter dem lauten Beifall der
zahlreichen Zuſchauer und unter den Klängen eines ſchnell für den Sieger
arrangirten Ständchens. Die 34 Minuten über die ſechſte Stunde
hinaus mußten auf Anrechnung der vom Sieger gemachten nothwendigen
Pauſen nachgeſpielt werden. Der dauerhafte Spieler genoß während
dieſer 48 Stunden nur etwas Fleiſch, Ei und Wein. Am anderen
Morgen 4 Uhr begab ſich Peſchel wie gewohnt in ſein Geſchäft.

Chemnitz. Ein rabiater Socialdemokrat. Ein ſocialdemokratiſcher
Arbeiter war über das für die Socialiſten dort ſo ungünſtige Ergebniß
der Reichstagswahl dermaßen in Hitze gerathen daß er nach dem Be
kanntwerden des Wahlreſultats in ſeiner Wohnung unter fürchterlichem
Lärm ſeine wenigen Möbel demolirte, obgleich er ganz nüchtern war.
Schließlich wurde ein Schutzmann geholt, den er nicht nur mit den aus-
geſuchteſten Grobheiten begrüßte, ſondern auch mit einem Todtſchläger
ſchlug. Unter großen Anſtrengungen wurde ſchließlich der Wütherich ge

feſſelt und arretirt. (Dresd. Nachr.)Peſt. Nazarener als Soldaten. Vier der Sekte der Nazarener
angehörige Soldaten legten, wie ein ungariſches Blatt erzählt, an einem
der letzten Tage die Gewehre nieder, weil, wie ſie ſagten ihre religiöſen
Principien ihnen das Waffentragen verbieten. Die vier Soldaten wurden
arretirt und wie es heißt, ſoll das auf Erſchießen lautende kriegsgericht
liche Urtheil vollzogen werden, zum warnenden Beiſpiel für etwaige
Feiglinge, die, um nicht Soldaten ſein zu müſſen, ihren Glauben ver-
laſſen wollen.

Ueber eine im großen Maßſtabe angelegte Brandſtiftung iſt nach
dem Börſen Courier der Behörde Mittheilung gemacht worden. Wie
das Blatt hört, handelt es ſich um folgenden Fall: Am Mittwoch, Nach
mittags gegen 6 Uhr, wurden einzelne Bewohner eines Hauſes in der
Taubenſtraße auf einen ſtarken Schwefelgeruch aufmerkſam der von dem
Boden herzurühren ſchien. Sie theilten ihre Beobachtung ſofort den
Beamten des in derſelben Straße befindlichen Polizeireviers mit zwei
derſelben begaben ſich ſofort nach dem betreffenden Hauſe und ließen die
Bodenthüre öffnen. Hier fanden ſie drei große Schwefelzündſchnüre, die
bereits eine Stunde gebrannt haben mußten, verſchiedene Säckchen oder
Düten mit Pulvermiſchung und ſonſtige leicht brennbare Stoffe. Wäre
das Verbrechen nicht zeitig entdeckt worden, ſo würde das Pulver unge
fähr um Mitternacht explodirt und das Haus in Brand gerathen ſein.
Das Grundſtück kommt in allernächſter Zeit zur Subhaſtation und hieran
knüpfen ſich nun verſchiedene Muthmaßungen. Die in Potsdam wohnende
Beſitzerin iſt bereits in ſicheres Gewahrſam gebracht.

Beſtrafungen wegen Majeſtätsbeleidigungen.
Stargard. Der Schneidergeſelle Hoeft aus Werben iſt hier wegen

Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahr, der Maurer Schmidt aus Noeren-
berg zu derſelben Strafe und die verehelichte Nagelſchmied Krüger aus
Zachau zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Marienwerder, 1. Auguſt. Das hieſige Kreisgericht verurtheilte
heute den Gaſtwirth Knaak aus Gr. Weſſel wegen Majeſtätsbeleidigung
zu 2 Jahren Gefängniß und ließ den Angeklagten ſofort ins Gefängniß
abführen.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat, wie aus Teplitz unterm 5. berichtet wird, bis

jetzt 4 Thermalbäder und 6 Hand Moorbäder genommen. Das Befinden

des Kaiſers iſt fortdauernd ein ſehr befriedigendes. Am 5. hat der Kaiſer
wiederholt mehrere Worte mit der rechten Hand gut lesbar zu ſchreiben
vermocht. Das Ausſehen des Kaiſers iſt augenſcheinlich bereits viel friſcher,
auch der Leibarzt Dr. v. Lauer ſoll ſich über den bisherigen Kurerfolg ſehr
zufrieden geäußert haben. Am 3. waren der König und die Königin
von Sachſen in Teplitz eingetroffen, an welchem Tage anläßlich des Ge
burtstags König Friedrich Wilhelm III. ein Feſtbanket veranſtaltet worden.
Etwa 200 Perſonen haben an demſelben Theil genommen. Die Togſte
auf den Kaiſer Wilhelm, den Kaiſer von Oeſterreich, die Großherzogin
von Baden und den König von Sachſen wurden mit großer Begeiſterung
aufgenommen und die ganze Feier, bei welcher auch mehrere patriotiſche
Lieder geſungen wurden, verlief in der gehobenſten Stimmung. Die
raſchen Fortſchritte in der Geneſung des Kaiſers haben auch den in Aus-
ſicht geſtellten Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich beſchleunigt. Kaiſer
Franz Joſef iſt am 7. mit dem Adjutanten Frhrn. v. Mondel und kleiner
Suite in Teplitz eingetroffen.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin erfreuen ſich des beſten
Wohlſeins. Dieſelben werden vorausſichtlich am 20. Auguſt mit ihren
Kindern Homburg wieder verlaſſen und am nächſten Tage in Berlin bez.
Potsdam eintreffen. Der Cabinetsdienſt iſt für die Dauer der Abweſen
heit des Kronprinzen ganz ſo eingerichtet, wie er bisher bei Reiſen des
Kaiſers gehandhabt worden iſt. Allabendlich reiſt ein eigener Cabinetsbote
mit den am Tage eingegangenen Schriftſtücken nach Homburg und jeden
Morgen kehrt ein ſolcher von dort mit den erledigten Sachen nach Berlin
zurück. Obgleich der Kaiſer die Regierungsgeſchäfte noch nicht wieder über
nommen hat, iſt es doch ſehr erfreulich, daß auch nach Teplitz allabendlich
ein Bote des Cabinets reiſt, ſo daß der Kaiſer die für ihn ſpeciell be
ſtimmten Gegenſtände empfängt und erledigt.

Die Auswechſelung der Ratifications Urkunden des Berliner Ver-
trages vom 13. Juli hat nach Ablauf der im Art. 64. für dieſen Act
beſtimmten Friſt am 3. zwiſchen den Bevollmächtigten von Deutſchland,
OeſterreichUngarn Frankreich, Großbritannien und Rußland im Palgis
des Reichskanzlers in Berlin ſtattgefunden. Seitens der Türkei ſind die
betreffenden Documente nicht rechtzeitig eingetroffen der türkiſche Botſchafter
hat indeſſen die Erklärung zu Protocoll gegeben daß der Sultan die Ra
tificationen vollzogen habe und den Vertrag als vom 3. Auguſt an in
Gültigkeit getreten anerkenne. Die ſpätere Auswechſelung der türkiſchen
Urkunde iſt vorbehalten geblieben.

Der Reichstag wird nunmehr beſtimmt auf Montag, 9. September,
einberufen werden. Die Eröffnung wird durch den Stellvertreter des Reichs
kanzlers, Grafen zu Stolberg Wernigerode, erfolgen.

Die Berufung des Landtags wird in den letzten Tagen des Octobers
mit Beſtimmtheit erwartet. Nach officiöſen Andeutungen ſind jedoch ab-
geſehen vom Etat, alle Vorarbeiten zu Geſetzentwürfen für den Landtag
noch ſehr weit zurück, obgleich von den Miniſtern des Jnnern, der Juſtiz
und der Landwirthſchaft ſehr umfangreiche Arbeiten in Ausſicht genommen
ſein ſollen. Als Grund der Verzögerung wird angegeben daß in den
Miniſterien eine große Zahl von Arbeiten zu erledigen geweſen ſei, welche
für den Bundesrath beſtimmt waren. Durch derartige Vorlagen ſoll es
auch veranlaßt ſein daß in den Reſſorts des Handels und der Finanzen
noch gar keine Entſcheidung darüber getroffen iſt, in welchem Maße ſie
den Landtag beſchäftigen werden.

Ausland.
Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am 5. Unterſtaatsſecretgir Bourke

auf eine Anfrage Deniſons, die Regierung habe bereits in Petersburg über
den Zweck der Expedition des Generals Kaufmann im Süden des Oxus
Erkundigungen eingezogen. Dieſe Expedition ſei Gegenſtand der Aufmerk-
ſamkeit der Regierung. Bei dem am 3. in London zu Ehren der Mi-
niſter im Manſion Houſe veranſtalteten Lord Major Banket hielt Graf
Beaconsfield eine längere Anſprache in welcher er eine geſchichtliche Dar
ſtellung der Ereigniſſe gab, welche ſchließlich zu dem allgemeinen Frieden
geführt haben. Dem Grafen Begconsfield und dem Marquis of Salis-
bury ſind am 3. die Ehrenbürgerbriefe der Stadt London feierlich über
reicht worden. Die Abſicht einer Parlaments Auflöſung wird von offi
ciöſer Seite in Abrede geſtellt. Die britiſche Flotte in den chineſiſchen
Gewäſſern ſoll unverzüglich verringert werden.

Das dem italieniſchen Parlamente vorgelegte Grünbuch enthält
467 auf die orientaliſche Frage bezügliche Documente, welche vom 3. März
1877 bis zum 6. Juni 1878 datiren die Documente beginnen mit dem
Memorandum der bulgariſchen Delegirten und ſchließen mit der Note Cortis
an Nigra, welche beſtätigt, daß Italien frei von jeder Verbindlichkeit in
den Congreß eintritt. Die Verſammlungen welche den Berliner Con
greß kritifiren, fangen an, weniger ſtürmiſch zu verlaufen. Am 4. ſind
in Livorno, Ceſona und Velletri Meetings der „Jtaliag irredenta“ abge
halten worden ohne daß ſich dabei ein bemerkenswerther Zwiſchenfall er
eignet hat. Der König und die Königin haben ſich am 7. von Mailand
nach Venedig begeben. Jn Rom iſt am 5. der Senator Marquis Gior-
gio Trivulzio Pallavicino geſtorben.

Die rumäniſche Regierung beabſichtigt die Beſetzung der Dobrud-
ſcha mit zwei Jnfanterie, drei Reiter Regimentern und einigen Batterien.
Der Oberſt Lecca ſoll zum General Gouverneur der Dobrudſcha ernannt
werden. Beſſarabien ſoll am 20. d. formell an Rußland übergeben wer
den. An demſelben Tage erfolgt die Demobiliſirung der rumäniſchen Armee
mit Ausnahme der für die Occupation der Dobrudſcha beſtimmten Truppen
theile. Das in Rumänien ſtationirende ruſſiſche 11. Armeecorps hat den
Heimmarſch über Beſſarabien begonnen die Etappen- Commandanten in
Bulgarien und Rumänien erhielten Ordre, die Verpflegungs Vorbereitungen
ſf den bevorſtehenden Rückmarſch eines Theiles der ruſſiſchen Armee zu
reffen.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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Peilage zum 95. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1878.

Die Hoffnung, daß die Occupation Bosniens durch öſterreichiſch
ungariſche Truppen ſich in möglichſt ruhiger und friedlicher Weiſe werde
vollziehen können, hat ſich als irrig erwieſen. Jn Moſtar iſt ein Volks
aufſtand ausgebrochen. Derſelbe iſt darauf gerichtet, alle ottomaniſchen
Civil- und Militairbehörden zu vertreiben. Die türkiſchen Behörden er
weiſen ſich als ohnmächtig zur Unterdrückung des Aufſtandes, alle beſitzenden
und ruhigen Klaſſen der Bevölkerung erwarten mit Ungeduld den Einmarſch
der öſterreichiſchen Truppen. Jn Moſtar wurden außer dem Muteſſarif
Rifaat Bey auch der Kadi, der Mufti (höhere Beamte) und der Oberſt-
lieutenant Murad Bey niedergemetzelt, die Truppen verweigerten theilweiſe den
Gehorſam und machten gemeinſchaftliche Sache mit dem Pöbel. Letzterer begann
die Stadt zu plündern und bemächtigte ſich der Kaſernen, der Waffen, der Munition
und des Kriegsmaterials. Drei türkiſche Bataillone erklärten ſich mit ihren
Commandanten gegen den Aufſtand und beſchloſſen, ſich den einrückenden
öſterreichiſchen Truppen anzuſchließen. Dieſelben ſollen thatſächlich nach der
Richtung von Metkovic hin aufgebrochen ſein um ſich nöthigenfalls auf
öſterreichiſches Gebiet zu flüchten. Auch in Seraſewo nimmt der Aufſtand
größere Dimenſionen an. Derſelbe rührt keineswegs lediglich von beſitzloſem
Geſindel, Räubern 2c., vielmehr ſind es muhamedaniſche Großgrundbeſitzer,
welche die Revolution begonnen wobei ſie die Vaſchibozuks förmlich in
Sold genommen haben. Jn welcher Weiſe übrigens die türkiſchen
Truppen an einzelnen Orten ihren Abzug r zeigt ein Tele
gztamm, welches der Wiener „Preſſe“ aus Zara zugeht. Daſſelbe lautet:
Die türkiſche Beſatzung hat Aosniſch Grahowa geräumt, die dortige Ka-
ſerne verbrannt, die Befeſtigung demolirt, den katholiſchen Einwohnern,
welche in dieſem Frühjahre aus Knin zurückgekehrt waren das Vieh und
die Lebensmittel weggenommen und iſt dann gegen Liwno abmarſchirt.
Die Jnſurgenten aus Prolog und Tiſchkoraz haben ſich bei Grahowo con-
centrirt'. Die 18 Diviſion des 13. öſterreichiſchen Armeecorps hat am
2. Mittags Ljubuski in der Herzegowina, ohne Widerſtand zu finden, be
ſeßt. Die Hauptcolonne der öſterreichiſchen Occupations Armee iſt im
Thale der Bosna nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten vorgerückt.
Die Bevölkerung iſt durch das tactvolle Auftreten der Truppen ganz ge
wonnen namentlich die beſitzenden Klaſſen da die Bewegung in Serajewo
offen einen communiſtiſchen Character trägt. Der Generalſtabs Hauptmann
Millinkovic wurde am 1. d. M. von Derbent mit einer Escadron Huſaren
zur Recognoscirung in das BosnaThal entſendet und überall ſcheinbar
mit Freude empfangen. Auf die Kunde von der Organiſirung eines Auf-
ſtandes in Zepce begab ſich Millinkovie dorthin. Am Eingange des Ortes
wurden die Huſaren mit Gewehrſchüſſen empfangen und formirten ſich in
Folge deſſen zum Feuergefecht. Da Millinkovic indeſſen die Unmöglichkeit
einſah, vorwärts zu dringen, ſo ging er nach Maglai zurück, deſſen früher
feundliche Bewohner ein heftiges Kreuzfeuer auf die Huſaren eröffneten,
welche in ſcharfer Gangart ein von Bewaffneten beſetztes Defiléè paſſiren
mußten wobei 70 Huſaren fielen. Der Reſt der Escadron erreichte un
behelligt die Vortruppen. Auf dem Vormarſche nach Moſtar fand am 4.
d. bei Citlak ein kurzes Geſicht mit 500 Jnſurgenten ſtatt, welche ſich
mit Zurücklaſſung von Todten und Gefangenen zurückzogen. Vier öſter
reichiſche Jäger wurden verwundet. Am 5. Nachmittags 6 Uhr ſind die
öſterreichiſchungariſchen Truppen in Moſtar eingerückt und feſtlich empfan-
gen worden.

Wien, 6. Auguſt. Beſten Jnformationen zufolge wird die öſter
reichiſch ungariſche Regierung, um dem türkiſchen Doppelſpiel ein Ende zu
machen, der Pforte ſofort die kategoriſche Frage vorlegen ob ſie den Wider
ſtand gegen die Occupation weiter unterſtützen werde Oeſterreich wird in
einem Ultimatum die loyale Beſeitigung der Hinderniſſe, ſowie die An-
nahme einer dieſſeits formulirten Convention verlangen. Ungariſche Blätter
melden aus Jancſova: Vorgeſtern wurden unſere Cordontruppen vom ſerbi-
ſchen Ufer aus beſchoſſen.

Der Sultan hat Server Paſcha, den ehemaligen Unterhändler des
Waffenſtillſtandes von Adrianopel, zum Juſtizminiſter ernannt. Die bis
her in Schumla gelegenen Truppen ſind in Konſtantinopel eingerückt.
Der oberſte Kriegsrath hat beſchloſſen, zu den diesjährigen Manövern in
Deutſchland und Frankreich eine Anzahl höherer Officiere zu entſenden.
Eine Anzahl angeſehener Maroniten hat den Botſchaftern der Mächte in
Konſtantinopel eine Denkſchrift über die Verwaltung des Libanon über-
reicht, worin wegen der Einkerkerung des Biſchofs und wegen anderer Ve-
ſhwerden eine eingehende Unterſuchung gefordert wird. Die von der
ruſſiſchen Regierung bei der Pforte wegen der Räumung Varnas gethanen
Schritie nehmen einen dringlichen Character an. Jn Folge deſſen eröffnete
die Pforte dem ruſſiſchen Votſchafter, daß ſie im Laufe der nächſten Woche
unter der Bedingung dazu bereit ſei, daß die Ruſſen die Verpflichtung ein
gehen, acht Tage nach der Räumung Varnas ihre Truppen aus der Um-
gebung Konſtantinopels zurückzuziehen. Hierauf bezüglich wird aus Bukareſt
gemeldet, daß die Türken die ganze Umgebung Varnas angeſichts der be
vorſtehenden Räumung dieſes Platzes verwüſten. Der ruſſiſche Delegirte
bei der Unterſuchungs Cowmiſſion im RhodopeGebirge iſt wegen ent
ſtandener Mißhelligkeiten aus derſelben ausgeſchieden. Die Aufſtändiſchen
im Rhodope Gebirge waren von den Ruſſen aufgefordert worden, Oſt
rumelien binnen 10 Tagen zu räumen widrigenfalls ſie angegriffen werden
würden. Hierauf ſind zwei Führer der Aufſtändiſchen in Konſtantinopel
eingetroffen und haben dem engliſchen Botſchafter Layard angezeigt, daß ſie
Widerſtand leiſten würden und die Ruſſen für alle Folgen verantwortlich
machen müßten. Die Türken in Theſſalien und in Epirus ſuchen durch
Gewaltthätigkeiten die griechiſche Vevölkerung zur Unterſchrift von Eingaben
gegen die Annexion zu zwingen. Die Behörden begünſtigen ſogar das
Räuberweſen zu dieſem Zweck. Die Griechen weigern ſich hartnäckig. Der
franzöſiſche Botſchafter, Fournier, hat, als er ſich vom Sultan verab-
ſhiedete, denſelben darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Weigerung der
Pforte den Beſchlüſſen des Berliner Congreſſes hinſichtlich Griechenlands
Folge zu leiſten, weitere Verwickelungen herbeiführen dürfte, denen gegen
über Frankreich nicht gleichgiltig bleiben könnte.
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Der neue Dividendenplan
der

Lebensverſicherungs- geſellſchaft zu Leipzig.
Leipzig, 23. Mai. Wie aus der Bekanntmachung der Tagesord-

nung der am 15. Juni ſtattfindenden Generalverſammlung hervorgeht wird
derſelben ein neuer Dividendenplan zur Genehmigung unterbreitet. Bei
den vielen Verſicherten der Anſtalt am hieſigen Platze dürfte es wohl an
gebracht ſein von dieſer Stelle aus die beabſichtigte Neuerung einer ein
gehenden Betrachtung zu unterziehen.

Die „alte Leipzigerin“ ſteht bereits in ihrem 48. Lebensjahre und iſt,
wir können es mit Stolz auf unſere Stadt ſagen als Lebensverſicherungs-
Geſellſchaft erſten Ranges durch ganz Deutſchland und darüber hinans ge
kannt. Jhre Sicherheit und materielle Begründung ſteht über allem Zweifel,
ihre Dividenden haben ſeit einem Jahrzehnt eine Höhe erreicht, zu welcher
ſich jeder Verſicherte Glück wünſchen kann, ihre Verſicherungs Bedingungen
ſind human und gerecht und als Muſter von verſchiedenen Concurrenz-
Anſtalten in neuerer Zeit anerkannt worden. Unter ſolchen Umſtänden iſt
das Vorhaben, welches eine ſo tief gehende Aenderung in dem Organismus
einer Gegenſeitigkeitsanſtalt mit Nothwendigkeit hervorbringen wird von
weiteſter Bedeutung.

Man kann wohl annehmen daß die Verwaltung ſich der Bedeutung
dieſes Schrittes bewußt iſt und die wohlerwogenen Beſtimmungen des vom
Verwaltungsrath gegebenen Regulative rechtfertigen dieſe Annahme. Um
aber die an und für ſich klar und durchſichtige Jdee in ihrer ganzen Trag
weite zu erkennen, iſt es nöthig, auf die bisherige Dividendenvertheilung
einen Blick zu werfen.

Bei Begründung der Anſtalt vor ungefähr 50 Jahren hatte man
weiter kein anderes Vorbild in Deuiſchland, als die ebenfalls jung be
gründete Gothaer Geſellſchaft, die ihre Einrichtung engliſchen Muſtern ent
nommen hatte. Das gothaiſche Princip der Dividendenvertheilung wurde
von Leipzig mit geringer Veränderung acceptirt, wonach der Ueberſchuß
vom 6. Verſicherungsjahre an in Procenten der Jahresbeiträge an die Ver
ſicherten zurückvergütet wird. Je nach dem Geſchäftsergebniß des Jahres
wird auch die Dividende ausfallen und darnach die factiſche Prämienbezahlung
des Verſicherten ſich ſtellen. Schon eine Reihe von Jahren hat Leipzig und
Gotha Dividenden an die Verſicherten zurückfließen laſſen die weit über

der erhobenen Jahresprämie gehen. Das bisher von Gotha erreichte
Maximum war 41 Proc, das von Leipzig 38 Proc, Es iſt wohl kaum
nöthig zu bemerken, daß dieſe Maxima auf beſonders günſtige Ergebniſſe
einzelner Geſchäftsjahre zurückzuführen ſind und mit großer Wahrſcheinlich-
keit weder von der einen noch der anderen Geſellſchaft in Zukunft weſentlich
überſchritten werden dürfen. Der Verbrauch für Todesfall Zahlungen und
Verwaltungskoſten bildet die natürliche Begrenzung des Dividendenbezuges.
Jmmerhin kann man einen Satz von 38 bis 40 Proc. für die Zukunft
als Durchſchnittsdividende annehmen ſo daß ein bei dieſen Anſtalten Ver
ſicherter jährlich ſtatt 100 Beitragszahlung vom 6. Jahre ab auf eine
Ermäßigung auf mindeſtens 62 mit großer Sicherheit zu rechnen hat.
Jſt daher Jemand mit 10,000 Veſicherungsſumme in ſeinem 30. Lebens-
jahre der Geſellſchaft beigetreten ſo hat er dafür in den erſten 5 Jahren
jährlich 262 und von da ab vorausſichtlich jährlich gegen 163
bis an ſein ſeliges Ende zu zahlen.

Wir wollen hierbei keine weiteren Unterſuchungen anſtellen, ob nun
dieſe Dividendenvertheilung eine wirklich ſachlich gerechtfertigte ſei d. h.
ob auch Demjenigen, aus deſſen Beiträgen der größte Theil der Gewinne
gefloſſen iſt, auch der Löwenantheil gewahrt iſt oder nicht. Jedenfalls hat
dieſer alte Vertheilungsmodus eins für ſich, er iſt überaus einfach und
verſtändlich und jeder Verſicherte kann ſich bis auf Heller und Pfennig aus
rechnen, was er im Jahre zu zahlen hat, ſobald der Procentſatz der Dividende
feſtgeſtellt iſt.

Die Erfahrung hat aber doch immer mehr und mehr gezeigt, und man
konnte ſich dieſer Thatſache nicht länger verſchließen, daß dieſer Gothaiſche
Leipziger Dividendenplan doch auch ſeine recht großen Mängel beſitze und
bei näherer Einſicht von dem Weſen, und der Entſtehung der Ueberſchüſſe
einer Lebensverſicherung doch eine gewiſſe Unbilligkeit gegen die einzelnen
Mitglieder mit ſich führt und zwar werden dadurch die älteren Mitglieder,
die 20, 30, ja 40 Jahre und darüber der Geſellſchaft angehörten zu
Gunſten der jüngeren benachtheiligt. Die Sache iſt nicht ſo ganz einfach.
Ein Theil der jährlichen Beitragszahlungen kommt nämlich für die Sterbe-
fälle des laufenden Jahres zur Verwendung und dieſer Theil aus der Prämie
iſt unwiederbringlich für jeden Verſicherten verloren dafür iſt er eben ver-
ſichert. Woher ſollte die Anſtalt auch anders die Verſicherungsſumme für
Diejenigen hernehmen, die im erſten zweiten dritten, vierten Jahre u.
ſ. w. der Mitgliedſchaft ſterben und erſt einige Procent der auszuzahlenden
Summe beigeſteuert haben Ein zweiter Theil der Jahresbeiträge geht
für Verwaltungskoſten auf und ein dritter Theil, der jährlich durch um-
fangreiche mathematiſche Rechnungen feſtgeſtellt wird, wird für den das
Rechnungsjahr überlebenden Verſicherten reſervirt Mit der Dauer der
Mitgliedſchaft nimmt nun die Reſerve des einzelnen Mitgliedes immer mehr
und mehr zu und bildet für alle Mitglieder die ſogenannte Prämien-
reſerve gegenwärtig bei der Leipziger Geſellſchaft gegen 15 Millionen

die den Zweck hat für das hohe Alter der Verſicherten wenn
die Beiträge gar nicht mehr im Verhältniß zur Gefahr ſtehen, einzutreten.
Die Verſicherten, die erſt vor ein zwei oder drei Jahren der Geſellſchaft
beigetreten ſind können ſelbſtverſtändlich zu dieſen 15 Millionen noch wenig
beigetragen haben woraus ihnen auch kein Vorwurf zu machen iſt aber
eben deshalb können ſie von Gott und Rechtswegen doch nur einen ſehr
geringen Anſpruch auf die Zinsnutznießung dieſes Capitals über den rechnungs-
mäßigen Satz hinaus haben. Dies iſt gerade ohne uns auf dieſe kniffliche
Sache weiter einzulaſſen der wunde Punkt in dem alten Syſtem daß die
jungen Mitglieder gleich den alten procentual der Jahresprämie aus dieſer
Gewinnquelle ſchöpfen.
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Wenn man daher blos nach dem Maßſtabe der für das Jahr gezahlten
Prämie die Dividende abmißt, ſo kommen dabei die alten Herren entſchieden
zu kurz und man kann es keinem 70 und 80 jährigen Greis verdenken,
wenn er unmuthig das Directorium interpellirt, ob die Prämienbezahlung
noch kein Ende nehmen. Anderſeits iſt es zwar für die Hinterbliebenen
Jungverſtorbener ganz angenehm daß ſie außer der Verſicherungsſumme
noch anſtändige Dividenden bezogen haben obwohl die Geſammtheit ſchon
durch den frühen Tod Verluſt genug erleidet.

Damit iſt nun aber auch der Fingerzeig gegeben nach welcher Richtung
hin man in eine Verbeſſerung des Dividendenſyſtems einzutreten hat und
das kann nach dem Geſagten am einfachſten nur dadurch geſchehen daß
man die Dividende nicht mehr wie bisher nach der Jahres
prämie, ſondern nach der Summe der bisher gezahlten
ordentlichen Jahresprämie zur Vertheilung bringt. Ein
Beiſpiel wird das klar machen. Geſetztenfalls es kommen und das kann
man nach Lage der Sache und den bisherigen Erfahrungen wohl mit großer
Sicherheit annehmen 3 Proc. der Summe der gezahlten Prämien als
Dividende zur Vertheilung, ſo bekommt A, der eben 5 Jahre verfſcchert iſt,
nach dem neuen Dividendenplan das erſte Mal 3 Proc. von 5 Prämien,
oder was daſſelbe iſt, 5 3 Proc. von einer Prämie, alſo 15 Proc.
der einfachen Jahresprämie als Dividende, während B nach dem alten
Plan 38 Proc. bezieht. Jm folgenden Jahre hat Herr B wieder 38 Proc.,
A dagegen 6 3 oder 18 Proc. Nach 10 Jahren iſt A. auf 30 Proc.
angekommen während B wieder vergnügt ſeine 38 Proc. einſtreicht. Aber
die Sache bekommt mit jedem folgenden Jahre ein anderes Geſicht A hat
nach 13 Jahren B überholt, denn 13 5 3 Proc. machen bekanntlich
39 Proc. und mit jedem Jahre wird für jenen die Sache günſtiger, während
dieſer nach wie vor ſeine immerhin anſtändige Dividende von 38 Proc.
bezieht. Beide, nehmen wir an, ſeien als junge Männer von 30 Jahren
beigetreten ſo hat der eine für ſein 60. Lebensjahr blos noch 10 Proc.
der urſprünglichen Prämie zu bezahlen während der andere unverdroſſen
62 Proc. derſelben Prämie aufbringen muß. Mit noch jedem weiteren
Jahre wird es für den, welcher den neuen Dividendenplan gewählt hat,
noch günſtiger, ſo daß er vom 35. Jahre der Mitgliedſchaft nicht nur von
jedem Beitrage befreit wird, ſondern eine ſtetig mit zunehmendem Alter
zunehmende baare Dividende erhält.

Eine Gegenüberſtellung in tabellariſcher Form dürfte die beiden Dividenden
pläne am beſten erläutern,
von 10,000 wenn man ſie im Alter von 30 Jahren abſchließt, die
erſten 5 Jahre 262 Nehmen wir für den Gothaer Dividendenplan
durchgehends 40 Proc. und für den neuen Leipziger Plan 3 Proc., ſo
ſtellen ſich die Ausgaben dafür wie folgt:

Nach dem Gothaer Dividendenplan zu
40 Proc. der Jahresprämie,

Nach dem neuen Dividendenplan der
Leipziger zu 3 Proc. der Prämienſumme.

Für das

Lebensjahr A A30 34: 550262 1310 5 262 131035. 262 104,8 157,2 262 39,30 222,70
36: 262 104,8 157,2 262 47,16 214, 84
37: 262 104,8 2 157,2 262 55,02 206, 98
38: 262 104 8 22 157,2 262 62,88 199,12
39: 262 104 8 22 157,2 262 70,74 191,26
40: 262 104,8 157 2 262 78,60 183,40
41: 262 104,8 22 157,2 262 86,46 175, 54

262 94,32 167, 68
262 102,18 159,82
262 110,042 151,96
262 118,00 2 144,00
262 125,86 136, 14
262 133,72 128,28
262 141,48 120. 52
262 149,342 112,66
262 157,20 2 104, 80

42: 262 104,8 2 157,2
43: 262 104,82 157,2
44: 262 104,8 22 157,2
45: 262 104822 157,2
46: 262 104,8 2 157,2
47: 262 104 822 157,2
48: 262 104,8 22 127,2
49: 262 104 8 22 157,2
50: 262 104,8 157,2
51 262 104,8 2 157,2 262 165,06 96, 94
52: 262 104,82 157,2 262 172,92 89,02
53: 262 104,82 157,2 262 180,78 81,22
54: 262 104,82 157,2 262 188,64 73,36
55: 262 104 82 157,2 262 196. 50 2 65,50
56: 262 10482 157,2 262 204,36 2 57,64
57: 262 104,82 157,2 262 212,22 49,78
58: 262 104 822 157,2 262 220,08 2 41,92
59: 262 104,8 2 157,2 262 227,94 2 34,06
60: 262 104,82 157,2 262 235,80 2 26,20
61: 262 104,8 2 157,2 262 243,36 2 18.34
62: 262 194,82 157,2 262 251,52 2 10,48
63: 262 104,8 2 157,2 262 259 38 2,62

Der Verſicherte iſt jetzt beitragsfrei
und erhält baare Dividende.

64: 262 104,8 157,2 5,2465: 262 104 82 157,2 13,1066: 262 104,8 2 157,2 20,9667: 262 104,8 22 157,2 28,82
68: 262 104,82 157,2 36,6869: 262 104,8 2 157,2 44,54

u, ſ. w.
Es iſt wohl nicht nöthig, in dieſer Weiſe den Vergleich bis zum 85.

reſp. 90. Lebensjahre fortzuſetzen, man könnte uns entgegnen, daß man
damit Trauben zeige, der für die meiſten Menſchen etwas zu hoch hängen.
Ein Blick auf dieſe Nebeneinanderſtellung legt aber zur Evidenz klar, daß
man, zur rechten Zeit der Geſellſchaft beigetreten ſchon in einem mäßigen
Alter, was doch die meiſten geſunden Menſchen erhoffen und erreichen,
durch den neuen Dividendenplan weſentlich günſtiger geſtellt iſt, als wie
bei dem bisherigen Modus. Freilich muß man die anfänglich magern Jahre
erſt durchmachen, ehe die fetten eintreten und das iſt doch immerhin an
genehmer als das Umgekehrte.

Es erübrigt nun noch, ein paar allgemeine Bemerkungen zu der be
vorſtehenden Neugeſtaltung. Man kann mit Recht die Frage aufwerfen:

Wie vorhin erwähnt, koſtete eine Verſicherung

Wird die Geſellſchaft auch das für die Zukunſt leiſten können was
hier ſo günſtig hingeſtellt wurde, wie ſtehts dann mit den 3 Proc., wenn
nach 30 und 40 Jahren eine Menge alter Herren vergnügt ihre hohen
Dividenden einſtreichen wollen

Dieſe Frage hat man ſich ſeitens der Verwaltung auch vorgelegt und
als Antwort darauf den Dividendenreſervefonds eingeführt. Dieſer
übernimmt für den Einzelnen zunächſt die ganze ihm zufallende Dividende
und giebt ihm davon erſt 15, dann 18, dann 21 Proc. u. ſ. w. Das
Uebrige bleibt dem Fonds der dann hergeben muß, wenn der Verſicherte
die hohen Sätze auf Grund ſeiner Mitgliedſchaft zu fordern berechtigt iſt.
Daß damit der ganze Plan für die Zukunft erſt die nöthige Stabilität er
hält, liegt nahe. Dieſer Fonds hat entſprechend ganz dieſelbe Bedeutung
wie der Prämienreſervefonds für die rationelle Geſchäftsführung der Lebens
verſicherung überhaupt. Soviel über die Einrichtung ſelbſt.

Selbſtredend können alle diejenigen Verſicherte, welche bereits in den
Genuß der Dividende nach dem bisherigen Modus getreten ſind, hieran
nicht mehr Theil nehmen. Theilnehmer für den neuen Dividendenplan
können nur die werden, welche jetzt erſt eintreten oder noch nicht volle 5
Jahre verſichert ſind. Es bleibt jedem Verſicherten bis dahin frei, ſich zu
erklären, ob er nach dem alten oder dem neuen Vertheilungsſyſtem ſeine
Dividende beziehen will.

Nach dem Geſagten glauben wir annehmen zu dürfen, daß damit der
Geſellſchaft wieder ein neuer Ausgangspunkt zu einer weiteren großartigen
Entwickelung gegeben iſt.

Günther von Bliedungen.
Eine Erzählung aus der v von Friedrich Palmisé,

ortetzung.Unterdeſſen war Peter, als er den Saal im Kloſter verlaſſen hatte,

nicht gleich aus dem Kloſter ſelbſt geeilt. Ruhig als ob nichts vorge
fallen ſei, ſchritt er die ſteinerne Wendeltreppe hinauf, die zum zweiten
Stockwerk führte. An eine der Thüren, die in den langen Corridor
mündeten, klopfte er mit feſter Hand, und als von innen ein
„Herein“ erſcholl, öffnete er ſie raſch und trat in das Zimmer ein.

„Grüß Gott zum neuen Jahre, Herr Günther,“ rief er noch auf
der Schwelle fröhlich. Aber erſchrocken hielt er inne, als aus dem Lehn
ſtuhl am Fenſter langſam der Gegrüßte ihm ſein Geſicht zuwandte und
dann, als er den Handelsman erkannte, mühſam ſich erhob und ihm
die Hand zum Gruße entgegenſtreckte.

„Um Gott, Günther, was fehlt Euch? Wie ſeht Jhr aus?“ Fuhr
es aus dem beſtürzten Peter über die Lippen. Und wahrlich, wer den
jungen Mönch früher gekannt hatte und ihn jetzt ſah, der wäre ebenſo
tief erſchrocken geweſen wie Peter über die Veränderung, die mit dem
jungen Manne vorgegangen. Die hohe Geſtalt war gebeugt nach vorn
über, als ob eine ſchwere Laſt ſie zu Boden drücke, langſam war der
Schritt wie der eines alten Mannes, die geſunde Röthe auf den Wangen
war einer krankhaften Bläſſe gewichen, und müde und theilnahmlos
blickten die einſt ſtrahlenden Augen in die Welt hinaus. Mit traurigem
Lächeln reichte Günther dem noch immer vor Erſtaunen ſprachlos daſtehenden
Peter die Hand.

„So findet alſo auch Jhr mich verändert fragte er matt. „Eine
lange Zeit freilich liegt zwiſchen heut und dem Tage, wo wir zum letzen
male uns ſahen, lang genug, um darin zu ſterben und verderben, wie
viel mehr nicht lang genug, um ein wenig in ſeinem Ausſeh n ſich zu
ändern. Meint Jhr nicht auch, mein Freund? Wenn ich Euch noch
ſo nennen darf, der ich in letzter Zeit Euch ſchlechten Beweis meiner
Freundſchaft gegeben habe.“

Fragend blickte Günther den Handelsmann an, in deſſen Zügen
das Erſtaunen längſt einer wehmüthigen Theilnahme gewichen war.

„Ja, ja,“ entgegnete Peter haſtig und faßte mit beiden Händen die
Hand des vor ihm Stehenden; „nennt mich Freund wie früher, nennt
mich Bruder. Habt Vertrauen zu mir, ſagt, was fehlt Euch, was hat
Euch ſo elend gemacht? Vielleicht mag ich Euch helfen in Eurem
Leid

Traurig ſchüttelte Günther das Haupt: „Habt Dank, mein Freund,
für alle Eure Theilnahme; wenn Menſchen helien könnten, wäre mir
wohl ſchon geholfen durch meines Bruders tröſtlichen Zuſpruch, wie durch
den Antheil, den Jhr an meinem Geſchicke nehmt. Doch wo Herz und
Verſtand mit einander im wilden Kampfe ringen da braucht man andere
Kräfte zur Heilung, als Menſchen zu geben vermögen. Und immer wollen
ſie mir erſcheinen, ſo viel ich darum gerungen habe im heißeſten Flehen.
Machtlos erweiſen ſich an mir die Mittel, die die heilige Kirche zur Selbſt
zucht und zur Tödtung der ſündigen Gedanken empfiehlt. Nichts hat
es mir genützt, daß ich faſte und den Willen des Fleiſches durch ſcharfe
Geißelhiebe zu ertödten ſuche, nichts, daß ich zu allen Heiligen gebetet
Tag und Nacht, ſie möchten Herz und Verſtand mir erleuchten. Der
Leib zerfällt mir unter der ſtrengen Zucht, aber den Geiſt vermag ich
damit nicht zu dämpfen; in hellen Flammen lodert der unſelige

wieſpalt nur um ſo ſtärker in mir!“
Erſchüttert blickte Peter auf den jungen Mönch. „Mein armer,

armer Freund begann er tief bewegt und zog den vor ihm Stehenden
an ſeine Bruſt „wie ſchwer muß Euer Kampf ſein, daß er Euch alſo
hat anwandeln können. Und dennoch! Sollte wirklich jede Menſchenhilfe
vergeblich ſein Sollte wenigſtens die Schwere des Kampfes ſich Euch
nicht mildern, wenn Jhr dem Freunde vertraut, was Euch Seel und
Leib verzehrt? So manchen Kampf hat ja auch mir das Leben ge
bracht; meine grauen Haare ſind die Zeugen davon. So manchen
Sturm habe auch ich erlebt, in dem ich zu unterliegen meinte; aber
leichter wurde mir ein jeder, ſeit Gottes Gnade mir in meinem Weibe
einen Rather und Helfer gab. Und hat Euch der Himmel auch dieſes
Glück verſagt, nun er gab Euch einen Freund, der gern ſein Beſtes
daranſetzen möchte, Euch wieder froh und glücklich zu ſehen. Wie einen
Sohn liebe ich Euch, Günther, weil ich Euer reines, edles Herz erkannt;
was Jhr vielleicht dem jüngeren Bruder nicht entdecken wögt, das offen
bart mir, Turem älteren, väterlichen Freunde. Günther, was iſt die

Urſache Eurer Leiden (Fortſetzung folgt.)
Kedaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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